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Bericht iiber die 148. Tagung der 	 Aus dem Archiv der Arbeitsgemeinschaft 
Arbeitsgemeinschaft Rheinischer Koleopterologen 	 Rheinischer Koleopterologen: 

Frank KOHLER, BriIhl 
	 Eine Autobiographic von Adolf HORION 

Bernd FRANZEN 

Zur 148. Tagung der Arbeitsgemeinschaft Rheinischer Koleopterologen 
waren am Samstag, dem 3. April 1993, urn 14.00 Uhr im Museum Alexan-
der KOENIG in Bonn folgende Mitglieder und Gaste erschienen: Heinz BAU-
MANN, Christoph BENDA, Bernd FRANZEN, Jutta FRANZEN, Waltraud FRITZ-

KOHLER, Frau KLAPPERICH, Klaus KOCH, Frank KOHLER, Jonas KOHLER, 

Horst Dieter MATERN, Gerd MULLER, Ursula MOLLER, Wolfgang ROCKER 
mid Frau, Joachim SCHEUERN, Michael Scirvirn, Charlotte SIEDE, Dieter 
SIEDE, Kunibert STOCK und Thomas WAGNER. Entschuldigt hatten sich 
Alfons EVERS, Gudrun KOLBE, Wolfgang KOLBE, Wilhelm LUCHT, Peter 

STOBEN mid Paul WUNDERLE. 
Dieter SIEDE begrinte die Anwesenden mid bedankte sich bei Dr. Micha-

el ScHmirr, der zum 1. Oktober 1992 aus Freiburg nach Bonn gekommen 
ist mid die Nachfolge von Dr. Hubert ROER als Kustos der Kaferabteilung 
des Museums angetreten hat, frir die Einladung. 

Die Vortragsreihe wurde von Thomas WAGNER mit einem Referat Ober 
die Mikroskulptur der Insektencuticula und Aspekten ihrer funktionalen 
Bedeutung er6ffnet. Anhand eigener Experimente, die im Rahmen seiner 
Diplomarbeit durchgefahrt wurden, erlauterte er den Zusammenhang zwi-
schen der Milcroskulptur von Fliigeloberflachen mid ihrer Selbstreinigungs-
Migkeit. Seine Ausfiihrungen illustrierte er mit einer Reihe von Dias einiger 
Vertreter verschiedener Insektenordnungen, die er mit dem Rasterelektronen-
mikroskop abgelichtet hatte. Eine Veroffentlichung ist in Vorbereitung. 

Anhand zahlreicher Beispiele erlauterte Theo Michael SCHMITT im zwei-
ten Vortrag des Nachmittages konkurrierende Hypothesen zur Evolution der 
Kafer. Der von HAMILTON, CROWSON mid anderen vertretenen Ansicht, da13 
"am Beginn der Entwicklung" Moderholzbewohner standen, setzte er plau-
sible Argumente fir eine Ursprungsform ahnlich der wasserbewohnender 
Adephagen entgegen. Fill-  die Anwesenden hatte der Referent ein Verzeichnis 
weiterfahrender Literatur zu diesem Thema zusammengestellt. 

Im Archiv der Arbeitsgemeinschaft Rheinischer Koleopterologen sind nicht 
nur Sonderdrucke der Arbeiten von Mitgliedern archiviert, sondem ein we-
sentlicher Bestandteil des Archivs sind Unterlagen verschiedenster Art oder 
Fotografien, die von Mitgliedern stammen. So befindet sich der entomolo-
gische Schriftwechsel des langjahrigen Vorsitzenden der AG, Karl HOCH, im 
Besitz des Archives. Gelegentlich findet sich in den Archivalien die eine 
oder andere Notiz, die es Wert ist, gesondert veroffentlicht zu werden. 

Eine derartige Archivalie ist eine Autobiographie von Adolf HORION, die 
HORION datiert vom 15.1.1948 an den Krefelder Dechanten Paul MOLLER 
(1897 - 1957) schickte. MOLLER schien urn diese Zeit derartiges zu sammeln, 
wie aus der HORION-typischen Bemerkung "... In Deinem letzten Brief er-
walmtest Du, clar3 Du von Ermisch die ontogenetisch-biologischen Angaben, 
um die Du Dich so sehr bekiimmerst, bekommen hat-test - das sollte nattirlich 
fijr mich ein kleiner Rippensto13 sein, der wohlverdient war. ..." in eben 
jenem Brief zu ersehen ist. MOLLER hat die Biographie einschliePlich des 
Briefes von HORION, offensichtlich als Lesezeichen, in ein Buch gelegt. 
Nach dem Tode MtILLER's kam seine Sammlung, einschlierllich seiner um-
fangreichen Bibliothek, in den Besitz der Stadt Krefeld. Die Naturwissen-
schaftlichen Sammlungen der Stadt Krefeld werden heute von Dr. Martin 
SORG verwaltet (D-47506 Neukirchen-Vluyn, Vluyner Nordring 66). Martin 
SORG fand Brief und Biographie in besagtem Buch und erkannte den Wert 
dieser Schreiben. Er ermOglichte es, beides frir das Archiv der Arbeitsge-
meinschaft zu kopieren, woffir ihm herzlichst gedankt sei. 

Die Autobiographie ist nicht nur ein Einblick in die Zeitstimmung nach 
dem 2. Weltkrieg Anfang des Jahres 1948, sondem auch ein Dokument iiber 
den Werdegang eines unserer Altmeister in der Koleopterologie und des 
Vaters der "Wissenschaftlichen Faunistik". HORION starb 1977, wesentliche 
Publikationen seines entomologischen Arbeitens sind also nach dieser Bio- 



Horion Adolf, 
geboren am 12.VII.1888, 
Hochneukirch Krs. Grevenbroich 

Angeborene, ererbte Neigung zu spe-
ziellen Naturstudien. Als kleiner Junge 
(Sextaner bis Quartaner) schon Schmet-
terlinge und auch einige KAfer (Saper-
da carcharias) aufgespief3t, ohne dal3 
ich mich erinnere, von der Schule oder 
sonstwie Anleitungen dafiir bekommen 
zu haben. Das Sammeln von Insekten 
trat vollig zurtick vor der Anlage eines 
Herbariums, das mich bis in die Tertia-
ner-Jahre beschaftigte. Weder das 
Gymnasium in M.Gladbach, noch in 
Rheydt bot besondere Anregungen in 
Naturkunde; von Obertertia an htirte 
jeder Unterricht darin auf. Die Inter-
essen fir Botanik blieben; als Bonner 
Student schaffte ich mir 1907 den 

"Garcke" (Excursionsflora) anundhabe 
mit meinem Leibfuchsen, der von der 
Theologie zur Philologie umgesattelt 
hatte, in der Umgebung von Bonn 
manche fur mich neue Pflanze be-
stimmt. 

Im Herbst 1911 kam ich als Kaplan 
nach Overath im Bergischen Land und 
lernte hier den Lehrer Jakob Schneider 
kennen, einen Naturfreund alten, d.h. 
umfassenden Schlages, der alle Natur-
obj ekte vom Floh bis zum weil3en 
Maulwurf und zur Schildkrote sammel-
te. Er hatte grol3e Sammlungen von 
alien moglichen Inselcten, bes. nattirlich 
Schmetterlinge und Kafer, in primiti-
ven Schachteln und Schubladen mit 
aufgelegten Glasscheiben, so dafi er in 
bestAndigem Kampf gegen Anthrenen 
lag. Wissenschaftliche Interessen hatte 
Schneider nicht; von Literatur u. Zeit-
schriften kannte er nichts; er war nur 
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graphie entstanden. Der Grundstein ftir sein Schaffen war 1948 schon gelegt. 
In den folgenden 29 Jahren ist HomoN nicht mehr wesentlich von seiner 
Lebens- und auch Arbeitsweise abgewichen. 

Von den im Text erwahnten Manuskripten der "Faunistik der mitteleuro-
paischen Kafer" sind insgesamt 12 Bande erschienen, als letzter 1974 die 
Bockkafer (Cerambycidae). Die phytophagen Kafergruppen mit den Blatt-
und Rilsselkafem konnte HORTON nicht mehr bearbeiten, em n Schicksal, das 
auch anderen Bearbeitem widerfuhr (z.B. GANGLBAUER, der diese Gruppen 
in seinem Bestimmungswerk auch nicht mehr bearbeiten konnte). 
Der Text von HORION iSt so wiedergegeben, wie er von ihm selbst getippt 
worden ist, also in der originalen Orthographie und Interpunktion, lediglich 
offensichtliche Tippfehler wurden korrigiert. Leider sind die Originale auf 
schlechtem Nachkriegspapier geschrieben, so daT3 eine Faksimilierung nicht 
moglich ist. Trotzdem sollte auch so em n Eindruck vermittelt werden von der 
typischen Ausdrucksweise des "Monsignore": 

zu vertiefen. In der gegenwartigen, wirtschaftlich auBerordentlich schwieri-
gen Situation konnen wir dies z.B. dadurch tun, daB wir Mitglied der Rus-
sischen Entomologischen Gesellschaft werden. Mit dem moderaten Jahres-
beitrag von DM 50,- wird Ihnen der Being der Zeitschrift geboten. Zugleich 
unterstatzen Sie unsere russischen Kollegen aber moralisch in ganz aufier-
ordentlicher Weise und sorgen für das Fortbestehen einer der altesten ento-
mologischen Gesellschaften Europas. Dies wurde mir selbst bei zwei Besu-
chen in St. Petersburg im vergangenen Jahr besonders deutlich. 

Der Prasident der Gesellschaft, Herr Dr. G.S. MEDVEDJEV, hat mich 
bevollmachtigt, in Europa far die Gesellschaft in werben, Korrespondenz 
mit aufnahmewilligen Entomologen in fiihren und Antrage auf Mitglied-
schaft entgegenzunehmen. Die postalischen Verbindungen nach RuBland sind 
derzeit recht unzuverlassig, so dal3 die eingehenden Korrespondenzen besser 
auf dem Kurierweg weiterbethrdert werden. Hierfiir bestehen vom Bonner 
Museum KOENIG aus geeignete Verbindungen nach St. Petersburg. Die 
Verwaltung der Mitgliederbeitrage erfolgt zunachst ebenfalls Ober mich, bis 
sich (hoffentlich bald) die Post- und Bankverbindungen nach RuBland stabi-
lisiert haben. Die Zeitschrift wird von St. Petersburg aus versandt. 

Ich wUrde mich sehr freuen, wenn diese Zeilen Sie dazu bewegen wiirden 
Mitglied der Russischen Entomologischen Gesellschaft in werden. Sie stehen 
dann in einer direkten historischen Verbindung mit so beriihmten Entomolo-
gen wie K.E. von BAEHR, E. MENETRIES, A.T. von MIDDENDORF, N.M. 
ROMANOFF und vielen anderen. 

Prof. Dr. C. M. NAUMANN, Museum Alexander KOENIG 

Adenauerallee 160, 53113 Bonn 1 

Anmerlcung der Schriftleitung: Der Vorstand der Arbeitsgemeinschaft Rhei-
nischer Koleopterologen begriiBt und unterstiltzt die Inititive von Clas M. 
Naumann. Interessenten werden gebeten, sich des einem Teil der Auflage 
beigehefteten Antragsformulars in bedienen oder es bei dem Verfasser anzu-
fordem (Tel. 0228/9122-200) oder ihm notfalls einen einfachen formlosen 
Antrag auf Mitgliedschaft zugehen in lassen. 
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fremdsprachliche Serie, die den Titel "Horae ..." beibehielt, und eine rus-
sischsprachige Serie unter dem Titel "Trudy Russkago Entomologitsheskij 
obshestva" (Arbeiten der russischen Entomologischen Gesellschaft) aufge-
trennt. Spater erwies sich die Herausgabe zweier parallel erscheinender Zeit-
schriften jedoch als fir die Gesellschaft zu kostspielig, so daB seit 1882 nur 
noch eine Zeitschrift unter dem Titel "Trudy ..." erschien; nunmehr jedoch 
mit Beitragen in alien bedeutenden europaischen Sprachen, besonders jedoch 
in deutsch, franz6sisch und russisch. Nach den durch die beiden Weltkriege 
bedingten Unterbrechungen wurde die Reihe "Trudy ..." als unregelmaf3ig 
erscheinende Monographien-Serie his heute fortgesetzt. Der zuletzt erschie-
nene Band ist Band 70. Im Jahre 1901 entschloB sich die Gesellschaft erneut 
zur Herausgabe einer zweiten, periodisch erscheinenden Zeitschrift, der be-
ruhmten "Revue Russe de l'Entomologie" (Russkoje Entomologitsheskoje 
Obozhrenije), die his heute als "Entomologitsheskoje Obozrenije" (Entomo-
logische Rundschau) erscheint. Als die herausragende entomologische Zeit-
schrift der ehemaligen Sowjetunion wird diese Zeitschrift seit 1959 in Ame-
rika regelmaBig in englischer Obersetzung unter dem Titel "Entomological 
Review" publiziert. Sic enthalt Arbeiten aus dem gesamten Gebiet der Ento-
mologie, einschlieBlich der Systematik, Faunistik und der vergleichenden 
Morphologic. 

Die Gesellschaft lebt ganz wesentlich vom personlichen Engagement der 
Mitarbeiter des Zoologischen Instituts der Russischen Akademie, dem zen-
tralen zoologischen Museum RuBlands und bis vor kurzem der gesamten 
Sowjetunion. Prasident ist derzeit der Coleopterologe Dr. G.S. MEDVEDJEV, 
Leiter der Entomologischen Abteilung des St.Petersburger Museums. 

Nach jahrzehntelanger, politisch bedingter Unterbrechung kann die Russi-
sche Entomologische Gesellschaft nun endlich auch wieder auslandische 
Mitglieder aufnehmen. Im November 1992 wurden zwei deutsche Entomo-
logen als erste auslandische Mitglieder der Neuzeit aufgenommen Der jahr-
liche Mitgliedsbeitrag betragt zur Zeit DM 50,- und beinhaltet den Bezug der 
"Entomologitsheskoj e obozrenij e". 

Die politischen Veranderungen der letzten zwei Jahre eroffnen uns Ento-
mologen neue Moglichkeiten der Kooperation mit unseren Kollegen in den 
Folgestaaten der ehemaligen Sowjetunion. Einige mitteleuropaische Wissen-
schaftler unterhalten bereits seit jeher enge Beziehungen nach RuBland, 
anderen bieten sich jetzt neue Chancen. 

Ich meine: wir Mitteleuropaer sollten alles daran setzen urn die Koopera-
tion mit unseren russischen Kollegen (und denen der anderen GUS-Staaten)  

dem Deutschen Lehrerverein fir Natur-
kunde (Stuttgart) angeschlossen, so daf3 
ich bei ihm das Kaferwerk von Reitter 
(Fauna Gemanica), das damals gerade 
im Erscheinen war, kennen lernte. Da 
ich in der weit ausgedehnten Overather 
Pfarre taglich weite Wanderungen 
durch Wiese, Wald u. Feld zu machen 
hatte, kam ich wieder zu allerhand 
Naturbeobachtungen und zu dem Ent-
schluf3, mir eine Insektensammlung 
anzulegen. Ich hatte mich ebenfalls 
dem Stuttgarter Naturkunde Verein 
angeschlossen, bekam die Reitter-Ban-
de und fing an, Kafer zu sammeln. 
Von Schluter in Halle lief3 ich mir vier 
grol3e Kasten (50 mal 60 cm) kommen, 
die spater auf acht vermehrt wurden. 
Aber alles war nach dem Vorbild mei-
nes Mentors Schneider auf 
Schau-Sammlung berechnet; es wurden 
nur grOr3ere Kafer, die gespieflt werden 
konnten, gesammelt. Von 
Staudinger-Dresden liel3 ich mir metre-
re Lose der ansehnlichsten Kafer, auch 
exotische, kommen, und bald prangten 
die Kasten an den Wanden meiner 
Bude. Wie wenig wir damals mit wis-
senschaftlicher Koleopterologie zu tun 
hatten, geht daraus hervor, dal3 die 
Patria-Zettel von den gekauften Sttick-
en abgemacht und fortgeworfen wurden 
um groPen, einheitlichen Namens-Eti-
ketten Platz zu machen. Immerhin ver-
anlai3te ich meinen Freund Schneider 
dazu, dafl wir verschiedentlich im Win-
ter 1912 die Sitzungen des Milner 
Entomologen-Vereins aufgesucht ha-
ben. Wir lernten dort allerdings nur 
Schmetterlingssammler mit groben 
kaufinannischen Interessen kennen, die 

nur auf die Zucht von Hybriden u. 
sonstigen Aberrationen auswaren, urn 
sie mOglichst teuer dem damals schon 
bekannten Phillips in Köln zu verkau-
fen. Ich bekam von diesen Leuten auch 
eine Menge Schmetterlinge geschenkt, 
so dal3 sich meine Schau-Sammlung 
schnell ausdehnte. Im Sommer 1913 
habe ich mich selbst in der Zucht von 
allen moglichen Schmetterlingen ver-
sucht und kam von der Kaferei immer 
mehr ab. Aber einer von den KOlner 
"Entomologen", Apotheker Werner, 
war Mitglied des Bonner Naturhisto-
rischen Vereins und durch ihn wurde 
ich auf das neuerschienene Kaferver-
zeichnis des Rheinlandes von Rottgen 
aufmerksam, das ich mir anschaffte 
und das mich zu einem etwas ein-
gehenderem Studium der Kafer anreg-
te. Jetzt wurden auch die kleineren 
Arten mitgenommen und aufgeklebt, 
aber in ether unendlich primitiven Art; 
moglichst viele wurden auf ein Zettel-
chen geklebt nach dem Motto: Was Du 
an dem einen nicht sehen kannst, siehst 
Du an den anderen! Schneider hatte 
sich bisher nicht mit den kleinen Tie-
ren beschaftigt und eine ordentliche 
Kafersammlung hatte ich bisher nie 
gesehen. Ich hatte nur eine etwa 10- 
fache Lupe zur Verfiigung; da konnte 
nicht viel Gescheites aus meinen ento-
mologischen Studien herauskommen 

Im Jahre 1913 war ich in Overath 
Benefiziat (Deservitor des Benefiziums 
der 1. Vikarie) geworden, hatte ein 
sehr gutes Gehalt und failte den Plan, 
an der nahen Bonner Universitat, die 
ich zu den Nachmittags-Vorlesungen 
und Ubungen bequem erreichen konnte, 
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grundlegendenaturwissenschaftliche 
Studien zu beginnen. Wahrend meiner 
theologischen Studienzeit 1907 bis 
1910 war es mir von meinen geist-
lichen Vorgesetzten verboten worden, 
irgendwelche naturwissenschaftlichen 
Vorlesungen zu belegen. 

Von die sem Plan war natiirlich 
mein Pastor nicht sehr erbaut, zumal er 
auner seiner Seelsorge keinerlei Inter-
essen und ich sehr wenig Konnex mit 
ihm hatte. Als ich endlich die Zu-
stimmung des Kellner General-Vikar-
iates erlangt hatte, war es fur die Im-
matrikulation zum Sommer-Semester 
1914 zu spat, und als im August der 
Krieg ausbrach, da war es mit all mei-
nen schonen Planen aus und erledigt. 
Die vermehrte Arbeit in der Seelsorge, 
besonders die Tatigkeit in meinem 
gronen JUnglingsverein und der ausge-
definte Liebesgaben-Versand ins Feld 
mit einer eigenen Zeitschrift, lien die 
Naturwissenschaft ganz in den Hinter-
grund treten. Gelegentlich wurde noch 
mal ein Kafer mitgenommen und der 
Sammlung einverleibt, aber von einem 
systematischen Sammeln war keine 
Rede mehr. 

Im Herbst 1919 wurde ich dann, 
sehr gegen meinen Willen, aus dem 
schonen Overath in die Gronstadt ver-
setzt, um mich besonders als Jugend-
seelsorger zu betatigen. Ich kam in die 
Vorstadt Wersten bei Dtisseldorf. Von 
Naturkunde war gar keine Rede mehr; 
meine Insekten-Kasten wurden gar 
nicht mehr im Arbeitszimmer aufge-
hangt, sie verschimmelten auf dem 
Speicher. Wenn ich mit den Jungens 
Spaziergange oder Ausflage machte,  

dann konnte ich hier u. da noclunal auf 
eine interessante Pflanze oder ein Tier 
aufmerksam machen, aber es war nur 
eine Erinnerung an langst vergessene 
jugendliche Bestrebungen Meine 
Arbeit als Jugendseelsorger in den 
Schulen (18 regelmanige Schulstunden 
pro Woche!) und im Verein nahm mich 
v011ig in Anspruch; sie befriedigte 
mich sehr, ich fand vielfache Aner-
kennung undkonnte Anregungen geben 
- ich ware wohl niemals wieder zur 
Naturkunde zurtickgekommen, wenn 
nicht das "Schicksal" auf ganz beson-
dere Weise eingegriffen hatte. 

Im kalten Februar 1919 hatte ich 
mir in Overath auf einem weiten, 
nachtlichem Versehgangdurch schwere 
Erfrierung eine ErIcrankung der GehOr-
nerven zugezogen, die trotz alter mog-
lichen Kuren und Mittel zu einer 
immer schlimmer werdenden Schwer-
horigkeit farte. Am Weihnachtsfeste 
1922 war ich schon so weit, clan ich im 
Beichtstuhl nicht mehr fertig wurde; 
ich munte in der Sakristei Beichte 
hOren. Dadurch war es nattirlich mit 
meiner weiteren Tatigkeit in der riesi-
gen Gronstadt-Pfarrei aus; mein guter 
Pastor suchte mich noch zu halten, 
solang es eben ging - aber am 4. Sonn-
tag nach Ostem 1923 wurde ich schon 
in meinen neuen Wirkungslcreis einge-
fart als Pfarr-Rektor von Tenholt b. 
Erkelenz im Bezirk Aachen. Ein klei-
nes Dorfchen von kaum 400 Einwoh-
nem .... Da san ich nun mit meinen 35 
Jahren in ziemlicher Verbitterung; mit 
meiner Karriere war es aus und erle-
digt; ich war kaltgestellt und dachte 
auch gar nicht daran, mich in irgend 

F. KOHLER (Brilh1), W. Luau (Langen), M. PERSOHN (Herxheimweyher) 
und J. WEGLAU (Köln). 
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Die Russische Entomologische Gesellschaft 

Clas M. NAUMANN 

Die Russische Entomologische Gesellschaft (Russkoje Entomologitsheskoje 
Obshestvo) zahlt zu den altesten und traditionsreichsten europaischen ento-
mologischen National-Gesellschaften. Sie wurde im Jahre 1860 in St. Peters-
burg gegriindet. Zu ihren fithen Mitgliedem zahlten so bedeutende Person-
lichkeiten wie K.E. von BAER, der Begrander der Embryologie, E. MENE-
TRIES, A.T. von MIDDENDORF und N.M. ROMANOFF, aber auch zahlreiche 
auslandische Entomologen: BOISDUVAL, BURMEISTER, DOHRN, HERRICH-
SCHAFFER, STAUDINGER und ZELLER sind bedeutende Mitglieder dieser 
Gesellschaft gewesen. Unmittelbar nach ihrer Grandung begann die Gesell-
schaft mit der Herausgabe einer der bedeutendsten entomologischen Zeit-
schriften der klassischen Periode, den Horae Societatis Entomologicae Rossi-
cae. Bereits vom dritten Jahrgang an wurde diese Zeitschrift jedoch in eine 



Abb. 2 Habitus von Harpalus attenuatus 
(a) and Hinterbrust-Episteme (b). 
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Hackunkraut- und Ruderalgesellschaft anzusprechen ist, andererseits um 
einen breiteren, als Glatthaferwiese ausgebildeten Rain. In der Nahe der 
Fundorte befmden sich Rekultivierungsflachen des Braunkohle-Tagebaus. 

Kennzeichen der Art 
Harpalus attenuatus (Abb. 
2a) ist nach auBeren Merk-
malen gut kenntlich (u.a. 
FREUDE 1976): Er ist 
schwarz, der Seitenrand des 
Halsschildes scheint meist 
schmal rotlich durch. Fithler 
und Beine sind rotbraun, 
wobei die Schenkel undmeist 
die Schienenspitzen ge- 
schwarzt sind. Der Halsschild 	 b 
ist zur Basis schwach konkav 
verengt, die Hinterecken sind 
rechtwinklig oder stehen 
zahnchenartig vor. Die HaIs-
schildbasis ist nicht verflacht, 
sondem zwischen Basalgru-
ben und Seitenrand aufge-
wolbt. Vor allem in den and a 
urn die Basalgruben findet 
sich eine gr6bere, darilber 
hinaus meist nur eine feinere, 
sparliche Punktur. Apikal-
punkte im 5. and 7. Fltigeldeckenzwischenraum fehlen. Auf den vorletzten 
Bauchringen finden sich haufig vereinzelte feine Haare. Die Epistemen der 
Hinterbrust (Abb. 2b) sind lang and nach hinten stark verschmalert. In der 
Literatur werden KorpergroBen von 7 bis 9 mm angegeben, die beiden Tiere 
von Differten im Saarland sind um 9 mm gro13. 

Dank 
Fir die ebermittlung von Funddaten bzw. Auslci1nfte Ober neuere Funde von 
Harpalus attenuatus in verschiedenen Bundeslandem mochte ich folgenden 
Herren herzlich danken: D. EISINGER (Saarbrticken), Dr. K. KOCH (Neuss), 

einer theologischen Disziplin weiter zu 
betatigen. Ich kam mir "von Gott und 
aller Welt verlassen" vor, und das 
Einzige, was mir geblieben war, war 
die Natur! Aber ich dachte zunachst 
gar nicht daran, mir durch ein systema-
tisches Naturstudium eine angemessene 
Beschaftigung zu verschaffen; daftir 
waren mir die Dinge doch im verflos-
senen Jahrzehnt allzusehr aus den 
Augen gekommen. Da lernte ich im 
Jahre 1925 durch gemeinsame Heins-
berger Bekannte den pensionierten 
Mittelschullehrer Nikolaus Claessens 
von Kempen bei Heinsberg kennen, 
einen gediegenen Botaniker und in 
seinem unendlich liebenswOrdigen 
Wesen einen wahrhaften Ringer dieser 
scientia amabilis. Durch ihn bin ich aus 
meiner Stagnation aufgertittelt worden; 
ich kam wieder zu systematischen 
botanischen Studien, legte wieder ein 
Herbarium an, satnmelte auch auf mei-
nen beiden Reisen nach Spanien und in 
die Schweiz viele Pflanzen, wurde 
Mitglied des Bonner naturhist. Vereins 
und des Deutschen Dendrologischen 
Vereins, nahm an verschiedenen Ta-
gungen teil, arbeitete mit far die Schaf-
fung eines Naturschutzgebietes im 
Kreise Heinsberg, um den letzten deu-
tschen Bestand von Carum verticilla-
turn zu retten kurz und gut, ich war 
allmahlich wieder mit dabei, besonders 
als ich auch in dem Erkelenzer Lehrer 
Knorr einen tiichtigen Ornithologen 
und Botaniker kennenlernte, mit dessen 
Motorrad ich viel auf dem Soziussitz in 
der Gegend herumgesaust bin. 

Da las ich im Jahresheft 1926 des 
Bonner Vereins den Aufruf des Jesu- 

itenpaters Dr. Felix Rtischkamp zu 
einer griindlichen Erforschung der 
rheinischen Kafer-Fauna. Ich habe 
monatelang Oberlegt, ob ich mich da 
melden sollte. Ich war mit meinen 
botanischen Studien vollauf beschafligt; 
im Friihjahr 1926 hate ich eine Menge 
von zweibltitigen Anemone nemorosa 
gesammelt und dachte dartiber etwas zu 
publizieren, auch die Scylla non scrip-
ta, von der wir noch einige Relikt-Be-
stande hatten, reizte mich zu eingehen-
deren Studien; ich wate, wenn ich 
mich wieder an die Kafer machte, dann 
wtirde es diesmal "Ernst" damit wer-
den, da[3 ich mich auch energisch da-
hinter knien und ich nicht mehr davon 
abkommen wurde. Ich war noch immer 
unentschlossen, als im am 1. Marz 
1927, einem wundervollen Frilhlings-
tage, einen Spaziergang in den Wah-
nenbusch machte. Am Ful3 einer Eiche 
erblickte ich ein dichtes Moospolster, 
das mir als Winterquartier fiir Kafer 
wohl geeignet schien. Gleich unter dem 
ersten Moosbrocken, den ich abhob, 
kam ein prachtvoller Carabus coriaceus 
zum Vorschein, dem sich bald ein 
Staphylinus parumtomentosus und 
Pterostichus oblongopunctatus an-
schlossen. Da flammte der alte, ver-
schatete Jagdeifer wieder auf, ich eilte 
nach Hause, urn mir die notigen Sam-
melglaser zu holen, und am Abend 
dieses denkwOrdigen 1. Marz hate ich 
schon einige Hundert eingetragen, 
darunter eine prachtvolle Serie von 
Carabus arvensis in alien mOglichen 
Farben, die ich aus einem Buchen-
stumpfherausgehauen hate. Am ande-
ren Tag bestellte ich mir die notigen 
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stacke fir meine Sammlung zur Verfii-
gung stellen. Das konnte mir, dem 
Anfdnger, wohl recht sein, da ich ja 
dadurch sicher bestimmte Stacke in 
guter Praparation bekam. Da gingen 
dann alle paar Tage meine prall gefi111- 
ten Rohrchen mit genauen okolo-
gischen Angaben nach Bonn, aber was 
ich zurackbekam, war blutwenig, und 
als ich im August 1927 wieder einmal 
nach Bonn kam, da sah ich in der 
Sanunlung Raschkamp die herrlichsten 
Serien mir ganz unbekannter Arten mit 
dem Fundortzettel "Erkelenz-Tenholt". 
Ich sagte weiter nichts, aber mit wei-
teren Sendungen meinerseits hOrte es 
auf. Jetzt prdparierte ich selbst und 
konnte von meinen Doppelten das 
abgeben, was mir behagte. 

Ich wurde selbstverstandlich Mit-
glied der Arbeitsgemeinschaft rhei-
nischer Koleopterologen, die 1927 
gegriindet wurde, und schlo13 mich 
besonders an die mir zunachst wohnen-
den Aachener Kollegen Walter Wast-
hoff und Dr. P. Rof3kothen an, mit 
denen mich heute noch gute altbewahr-
te Freundschaft verbindet. Wie manche 
herrliche Sammel-Excursionen haben 
wir gemacht, zumal uns RoPkothen in 
seinem feudalen Buik-Wagen herum-
kutschierte! Im Aachener Wald, in der 
Voreifel bei Nideggen u. Heimbach, 
und vor allem am "Meinweg", jenem 
einsamen weiten Heide- und Moorge-
lande zwischen Dahlheim und Roer-
mond an der hollandischen Grenze, 
haben wir unvergel3liche Stunden ver-
bracht, die nicht nur dutch bemerkens-
werte Kaferfunde, sondem auch durch 

Sammel-Utensilien und schrieb auch an 
Pater Raschkamp in Bonn. Schicksal, 
nimm deinen Laufl 

Raschkamp besuchte mich bald 
darauf und im Juni 1927 fuhr ich eine 
Woche zu ihm nach Bonn, wo ich den 
ersten Einblick in den wissenschaft-
lichen Betrieb der Koleopterologie tat! 
Ich sah zum 1. Male eine korrekt pra-
parierte Sammlung, ich lemte unsere 
Zeitschriften und Literatur kennen und 
vor allem, ich kaufte gleich bei der 
Bonner Vertretung der Firma 
Leitz-Wetzlar em n zanftiges Binokular. 
Da ich ja auch sonst vielerlei Auslagen 
und Anschaffungen machte - ich kaufte 
z.B. damals gleich den "Ganglbauer" 
und den "Erichson" fiel mir der 
Ankauf des Binokulars nicht leicht; 
fiber zwei Jahre mufite ich an den c. 
300 RM, die es kostete, abstottem, aber 
dieser Kauf hat mich nie gereut. Im 
Gegenteil! Jetzt, als ich aber eine bril-
liante Optik verfagte, kam erst die 
richtige Freude an den Kafem, die ja 
meist kaum 1/2 cm grol3 sind, und die 
Bestimmung war nicht mehr so schwie-
rig. Wenn ich mich verhaltnismaflig 
schnell in die Koleopterologie eingear-
beitet habe, so kann ich dies nur dem 
Umstand zuschreiben; da13 ich von 
vomherein mit einem guten Binokular 
gearbeitet habe. 

Da ich viel Zeit zum Kaferfangen 
und sehr gute Fanggebiete in nachster 
Nähe hatte, konnte ich em n sehr grof3es 
Kafermaterial eintragen. Raschkamp 
veranlar3te mich, ihm meine gesamte 
Beute nach Bonn zu senden; er wollte 
sie mit seinem Eleven Klapperich pra-
parieren und mir von jeder Art Beleg- 

Funde im Saarland 
Im Rahmen von Untersuchungen zu Pflegeprogrammen fur saarlandische 
Naturschutzgebiete konnte Harpalus attenuatus vom Verfasser im Natur-
schutzgebiet "Eulemnale" bei Differten im salwestlichen Saarland festge-
stellt werden. Zwei Individuen und y) wurden hier zwischen dem 28.VII. 
und dem 11.VIII.1989 in Bodenfallen gefangen. 

Das Naturschutzgebiet (mittlere Mlle 195 m NN) liegt im Buntsandstein-
gebiet im Grenzbereich der Naturraume "Mittleres Saartal" und "Wamdt". 
Angrenzend an die feuchte, ehemals mit ausgedehnten Niedermoorflachen 
bestandene Talniederung der Bist fmdet sich hier auf leicht hfingigem, 
stidwestexponiertem Gelfinde em n vielffiltiges Sukzessionsmosaik von Acker-
wildkrautgesellschaften und Sandrasen fiber Saume, Besenginster- und 
Schlehengebtische bis hin zu Kieferngeholzen, das durch weitgehendes 
Brachfallen der ehedem ackerbaulich genutzten Flachen entstand. Eine floris-
tische Besonderheit ist die sehr zahlreich vertretene Sand-Grasnelke (Armeria 
elongata), die als kontinental verbreitete Art hier einen ihrer westlichsten 
Vorposten hat. 

Beide Exemplare von Harpalus attenuatus wurden in den offenen Sand-
rasen gefangen. Von den ilbrigen dort festgestellten Laufkaferarten sind zum 
Beispiel Carabus convexus F., Harpalus autumnalis DUFT., Harpalus pumi-
lus STURM, Poecilus lepidus LESKE, Amara lucida DUFT. und Amara fulva 
MULL. zu nennen. Der Nachweis von Harpalus attenuatus wurde damals als 
erster Fund in Deutschland angesehen. 

Zwischenzeitlich wurde em n weiteres Exemplar aus dem Saarland bekannt, 
welches, nur wenige Kilometer vom oben genannten Fundort enfemt, bereits 
1988 von M. IALLio gefangen, aber erst spater als Harpalus attenuatus 
bestimmt worden war (M. BAEHR det.). Das Tier starrunt vom Randbereich 
einer aufgelassenen Sandgrube bei Altforweiler und wurde zwischen dem 
09.VIII. und dem 2.IX.1988 in einer Bodenfalle gefangen. 

Funde im nordlichen Rheinland 
Bei Untersuchungen von Feldrainen wurde Harpalus attenuatus von J. WEG-
LAU in der Umgebung von Aldenhoven im Lancikreis Dt1ren nachgewiesen. 
Hier wurden drei Individuen (16, 2) zwischen dem 24.VI. und dem 
29.VII.1992 in Bodenfallen gefangen (F. KOHLER det.). 

Das betreffende Gebiet ist groBteils ackerbaulich genutzt, die Widen sind 
vorwiegend Parabraunerden. Bei den Fundorten handelt es sich einerseits um 
einen schmalen Feldrain, der als Mischform aus Stickstofficrautflur sowie 



Abstract: First records of the ground beetle Harpalus attenuatus STEPH. for Germany 
and Central Europe are presented (Saarland, Rhineland). Distribution of the species, 
characteristics, and circumstances of finding are described. The beetle is illustrated. 

Verbreitung 
Harpalus attenuatus ist eine in 
Westeuropa und dem Mittel-
meergebiet sowie im Kaukasus 
und Kleinasien verbreitete Art 
(Abb. 1), fiir die bislang aus 
Deutschland und dem eigent-
lichen Mitteleuropa keine 
Funde bekannt waren. Im 
Katalog der Kafer Mitteleuro-
pas (Lucia 1987) wird sic nur 
fiir die Benelux-Lander ange-
geben, wo sie vor allem im 
Bereich der KiistendUnen auf-
treten soll. Bereits HomoN 
(1941) hielt es fur mOglich, 
daB die Art in Westdeutsch-
land, besonders im Rheinland, 
gefunden werden konnte. 
Zwischenzeitlich liegen Fund-
meldungen von drei Orten im 
Saarland und im nordlichen Rheinland vor. Sicherlich ist Harpalus attenu-
atus noch an weiteren Stellen nachzuweisen. Ob die Art in Deutschland 
derzeit eventuell in einer Ausbreitung nach Osten begriffen ist oder bislang 
nur iibersehen wurde, bleibt abzuwarten. 

Abb. 1 Verbreitung von Harpalus attenu-
atus Steph. (aus TURIN et al. 1977). 
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unsere kollegiale Freundschaft unver-
gePlich geworden sind. 

Im Sommer 1928 war ich zum 
ersten Mal in der stidlichen Rheinpro-
vinz zum Kaferfang, mit dem Stand-
quartier in Mtinster am Stein. Drei 
Wochen lang wurde das untere Nahe-
tal, der stidliche Hunsrtick (bes. Strom-
berg) und das Rheintal von Bingen bis 
Boppard besuchtund eifrig besammelt. 
Da kamen mir zum ersten Male die 
merkwardigen Unterschiede in der 
Zusammensetzung unserer niederrhei-
nischen Kafer-Fauna und der Fauna 
dieser Gebiete mit ihrem starken ther-
mophilen Einschlag zum BewuPtsein. 
Um die Grande dieser verschiedenen 
Verbreitung der Kafer kennen zu ler-
nen, mute ich die Faunistik der ein-
zelnen Arten studieren. Aber ich er-
kannte bald, dai3 dartiber sehr wenig 
zuverlassiges Material vorlag und fing 
damals schon an, mir aus alien mir 
zuganglichen Quellen die einzelnen 
sicheren Fundangaben zusammenzustel-
len. So wurde von vornherein die 
Faunistik der Kafer mein Spezialgebiet, 
auf dem ich auch bis heute unablassig 
gearbeitet habe. 

Die Grundlage aller Kafer-Arbeit ist 
die sichere Determination der einzelnen 
Stticke. Ich habe in diesem Punkte 
besonders viel dem erfahrenen Kolle-
gen Wasthoff zu verdanken, zu dem 
ich sehr haufig mit meinem Determi-
nanden-Kastchen gefahren bin und der 
mir viele wertvolle Vergleichsstacke 
aus seiner Sammlung dedizierte. 

Im Frtihjahr 1928 gltickte uns in 
einem Wiesenmoor ein Massenfang der 
bis dahin nur in wenigen Stacken ge- 

fangenen tyrphobionten Art Stenus 
Kiesenwetteri; ich konnte davon 20 
Sttick bei der Firma Reitter in Troppau 
gegen die sehr hohe Zahl von 200 
Einheiten pro Stack gegen gewohnliche 
mitteleuropaische Arten eintauschen. 
Dazu kamen noch 20 Stack des selte-
nen Ancyrophorus flexuosus, den wir 
an der hide bei Stolberg-Aachen und 
an der Nahe bei Minster a.St. in mu-
hen Mengen gefangen hatten. Ich 
bekam damals von Reitter c. 1000 
Arten in sicheren Stacken, sodail ich 
schon gleich nach einem Jahr meiner 
Sammeltatigkeit Ober eine stattliche 
Sammlung verfilgte. Sonst habe ich 
kaum etwas getauscht und nie etwas 
verkauft, wie ich auch spater kaum 
etwas bei Handlem gekauft habe. 

Ein besonders lieber Kollege und 
Sammelgefahrte wurde mir damals 
auch Dr. Walter Arnold aus Aachen, 
der sich auf sein Medizinal-Asses-
sor-Examen vorbereitete undsich eben-
so wie ich leicht far ein paar Tage frei 
machen konnte. Im August 1927 mach-
ten wir zusammen eine kleine Eifel-
tour, er besuchte mich haufig in Ten-
bolt und 1929 wurde er mein Schwa-
ger. Um gleich nach dem Examen eine 
selbstandige Stellung zu bekommen, 
ging er nach Schwerin an der Warthe, 
wo ich ihn vielfach besucht habe und 
so auch die Fauna des Ostens grandlich 
kennengelernt habe. Mit ihm zusam-
men machte ich ausgedelmte Sammel-
reisen zur Ostsee (Riigen und Warne-
mande) und spater unsere herrlichen, 
alljahrlichen, vierwachigen Autoreisen 
durch deutsches Land zu den bayer-
ischen Alpen. Im Herbst 1938 wurde 

Harpalus attenuatus STEPHENS, 1828 
neu in Deutschland (Col., Carabidae) 

Jurgen TRAU1'NER 
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Arnold nach Melsungen bei Kassel 
versetzt, aber §chon wenige Monate 
nach seinem Dienstantritt, im Nov. 
1938, starb er plOtzlich an einer Herz-
lahmung und Lungenentzundung im 
Alter von nur 45 Jahren. Seine groDe 
Sammlung in vier doppeltUrigen 
Schranken zu je 80 Kasten (40 ma! 50) 
wurde mit der meinigen vereinigt - 
aber die ganze Herrlichkeit fand im 
Juni 1943 in dem von englischen Born-
bem entfachten Flammenmeer in Dus-
seldorf ihr tragisches Ende. 

Im Juni 1929 trat in meine aur3eren 
Lebensverhaltnisse eine Anderung ein, 
da ich von Tenholt als Pfarrer nach 
Libur bei Koln versetzt wurde. Ich 
hatte jetzt c. 600 Seelen zu pastorisie-
ren, anstatt 2 Schulstunden hatte ich 
deren 4 zu geben - es anderte sich also 
sehr wenig. Meine Haupttatigkeit konn-
te ich vor wie nach der Koleopterolo-
gie widmen! Meine Hauptfanggebiete 
waren jetzt die Wahner Heide mit ihren 
weiten Sand- und Moortlachen, dann 
das Rheinufer zwischen Liilsdorf u. 
Langel mit seinem hohen Damm und 
den schonenAuen-Waldem. Nur einige 
wenige Bahnstationen trennten mich 
von Koln und von Bonn. Ich verkehrte 
anPAnglich vie! mit Prof RUschkamp, 
mit dem ich manche schone Excursio-
nen von Bonn aus machte, zum Kotten-
forst, zur Ahrmfindung nach Sinzig 
oder sogar zur Ahr nach Altenahr und 
Kreuzberg, was alles damals leicht von 
Bonn aus mit den groPen Auto-Omni-
bussen zu erreichen war. Der Bonner 
Wasserkafer-Spezialist Karl Hoch 
wurde mir ein lieber Freund, mit dem 
ich manchmal in der Wahner Heide  

zusammentraf; auch die anderen Kolle-
gen aus der Arbeitsgemeinschaft kamen 
vielfach ftir einen oder mehrere Tage 
zu Besuch in mein Pfarrhaus. 

Inzwischen waren auch meine ers-
ten kleineren Publikationen erschienen, 
Olcologische Arbeiten ilber die Maul-
wurfskafer, die Salzkafer des Rheinlan-
des und anderes mehr. Da die Reit-
ter-Bande zur sicheren Bestimmung 
vieler Arten nicht mehr ausreichten, 
hate ich mir zum Privatgebrauch die 
neuen Art-Beschreibungen, die neuen 
Tabellen etc. aus der Literatur exzer-
piert. Als ich immer wieder von den 
Kollegen um Auskunft Uber neube-
schriebene Arten gebeten wurde, faffte 
ich den Plan, einen "Nachtrag zum 
Reitter" herauszugeben, womit ich denn 
auch glUcklich 1934 fertig war - eine 
miihselige Arbeit, da viel Korrespon-
denz mit den Spezialisten der einzelnen 
Familien und den Bibliotheken zur 
Heranschaffung der notigen Literatur 
damit verbunden war. 

Das Buch fand vie! Anerkennung, 
da es sich im praktischen Gebrauch 
bewahrte. Die schonste Anerkennung 
lag darin, daf3 im Juni 1936 Herr Ge-
heimrat Karl Bosch-Heidelberg mich in 
Libur aufsuchte und mir nahelegte, ein 
neues deutsches Kaferverzeichnis zu 
schaffen. Das Verzeichnis von Schilsky 
aus dem Jahre 1909 war ganzlich veral-
tet und ganz unlcritisch gearbeitet, so 
clal3 es von Fehlem geradezu strotzt. Da 
nun Reitter in seiner Fauna Germanica 
die faunistischen Angaben von Schilsky 
einfach tibernommen hat, ohne auch 
nur den Versuch einer lcritischen Ober-
priffung dieser Angaben zu machen, so 

5. Bernd FRANZEN regte an im kleineren Kreis Exkursionen flir Anfanger 
durchzufaren urn auch weiterhin Nachwuchs far die Arbeitsgemeinschaft 
zu fordern und zu gewinnen. 

6. Dieter SIEDE ist far die Gestaltung des Vortragsprogrammes der diesjah-
rigen Friihjahrstagung am 3. April in Bonn zustandig. Er schlug vor als 
Beiprogramm zu dieser Tagung eine Filhrung durch die Sammlung des 
Museum KOENIG in Bonn anzubieten. 

7. Fiir die weitere Finanzierung der Arbeit an unserer Landessammlung 
benotigt die Arbeitsgemeinschaft in diesem Jahr weitere Geldmittel. Herr 
KoLBE wurde gebeten beim Landschaftsverband einen ZuschuB zu bean-
tragen um Kleinmaterial sowie weitere Kasten kaufen zu konnen. Herr 
KoLBE schlug dazu vor beim Landschaftsverband 50 neue Insektenlcasten 
zu beantragen. Er stellte fest, daB die Schranke der Arbeitsgemeinschaft, 
die im Wuppertaler Museum stehen, abgeschrieben sind und Eigentum 
der Arbeitsgemeinschaft Rheinischer Koleopterologen sind. Um die Kapa-
zitat der Schranke weiterhin zu erhohen, sollen von den Technikern des 
Museums Aufsatze hergestellt werden, die zur Aufnahme der neuen Kas-
ten dienen. 

8. In der nachsten Zeit soll von unserer Arbeitsgemeinschaft ein Reprint der 
von 1927 bis Ende der 60er Jahre erschienen Exlcursionsberichte heraus-
gegeben werden. Die Auflage soil vorerst 50 bis 60 Exemplare betragen. 
Der Preis far 4 Bande soil bei rund 100 DM liegen. Eine Ankiindigung 
darner soli zu gegebener Zeit in den Mitteilungen und eventuell auch in 
den Entomologischen Blattern erscheinen. 

9. Auf der nachsten Vorstandssitzung des naturhistorischen Vereins soil 
klargestellt werden, daB die Okologische Landessammlung Eigentum der 
Arbeitsgemeinschaft Rheinischer Koleopterologen ist. Es soil mit dem 
Vorstand des naturhistorischen Vereins ein Weg gesucht und gefimden 
werden, der der Arbeitsgemeinschaft die uneingeschrankte Verftigung 
iiber diese Sammlung ermoglicht. Es sollen Losungen vorausgeplant 
werden fiir den Fall, daB es zu einer Auflosung des naturhistorischen 
Vereins und/oder der Arbeitsgemeinschaft Rheinischer Koleopterologen 
kommen sollte. Die Landessammlung sollte auf jeden Fall in einem Mu-
seum im Rheinland bleiben und zur weiteren Arbeit daran zur Verfligung 
stehen. 

Paul WUNDERLE, Hehner Str. 15, 41069 Monchengladbach 



58 
	

83 

Am 24.1.1993 traf sich, motiviert durch einen herzlichen Einladungsbrief 
von unserem Schriftfahrer Frank KOHLER, eine erstaunlich groBe Anzahl von 
Mitgliedern unserer Arbeitsgemeinschaft um gemeinsam die Landessamm-
lung weiter auf Vordermann zu bringen. Anwesend waren: Joachim SCHEU-
ERN, Frank KOHLER, Waltraud FRITZ-KOHLER, Dieter SIEDE, Charlotte SIE-

DE, Christoph BENDA, Hans GRAF, Bernd FRANZEN, Siegmund SCHARF, 

Peter STOBEN, Paul WUNDERLE, Thomas WAGNER, Michael GERHARD, Jutta 

FRANZEN, Heinz BAUMANN, Klaus KOCH, Gudrun KOLBE, Wolfgang KOL-

BE, Werner STEINBECK und Edmund WENZEL. 
Wahrend ein Teil der Leute wieder neue Units zusammenklebte, begannen 

die anderen damit, die alten Namensetiketten gegen neue gedruckte auszutau-
schen, wobei jetzt nur noch wenige Aleocharinen-Gattungen ausstehen. Vor 
allen Dingen Edmund WENZEL, Frank KOHLER und Bernd FRANZEN durch-
forschten die Landessammlung nach Material, das sie zur Revision der rhei-
nischen Belege nach dem zweiten Supplementband zu den "Kafern Mitteleu-
ropas" benotigen. Wie immer wurde zur Starkung zwischen unserer Arbeits-
tatigkeit gemeinsam zu Mittag gegessen, wobei dieses Mal die chinesische 
oder die gutbilrgerliche Kilche zur Auswahl standen. 

Wie gewohnlich schloB der Tag mit einem gemeinsamen Kaffeetrinken 
in den Dienstraumen von Herrn KOLBE ab, zu dem auch dieses Mal wieder 
Frau KOLBE verschiedene Sorten kostlichen, selbstgemachten Kuchen sowie 
Tee und Kaffee anbot. Die Zeit des Kaffeetrinkens wurde dazu genutzt 
einige anstehende Fragen mit den anwesenden Mitgliedern durchzusprechen. 
Im einzelnen wurde beschlossen: 

1. Paul WUNDERLE soll sich weiterhin urn einen Termin fur eine gemein-
same Exkursion mit unseren hollandischen Kollegen kummern. 

2. Bernd FRANZEN soll sich urn die Sondergenemigung fiir die diesjahrige 
Pfingstexkursion kiimmern und diesbezaglich mit Horst-Dieter MATERN 

Kontakt aufnehmen. 
3. Ober die Ernennung weiterer Ehrenmitglieder unserer Arbeitsgemein-

schaft wurde beraten. Der Vorstand setzt sich noch einmal zusammen und 
berat in welcher Form eine Urkunde erstellt werden soll, die auch zuki1nf-
fig als Ehrenmitgliedsurkunde zu benutzen ist. 

4. Auf Antrag von Bernd FRANZEN wurde beschlossen, die Datensdtze ither 
die rheinischen Kfifer, die er bisher in seiner EDV-Datenbank gesammelt 
hat, filr Mitglieder kostenlos und far Nichtmitglieder auf Anfrage gegen 
eine entsprechende Aufwandsentschadigung zur Verfagung zu stellen. 

sind allmahlich ganz unleidliche Ver-
haltnisse entstanden, da jedes sichere 
wissenschaftliche Fundament Ober die 
Verbreitung der Kafer in Mitteleuropa 
fehlt. Der bekannte franzOsische Zoo-
geograph St.Claire Deville hatte in 
seinem neuen lcritischen franzosischen 
Kafer-Verzeichnis mit aller Offenheit 
und Scharfe auf diese Verhaltnisse in 
der deutschen Koleopterologie hinge-
wiesen, und gerade durch diese Hin-
weise des Franzosen, die vor kurzem 
(1935) erschienen waren, war Geheim-
rat Bosch veranlaPt worden, mich zur 
Herausgabe eines neuen deutschen 
Verzeichnissesaufzufordern, zumal ich 
schon in meinem "Nachtrag" einige 
Vorarbeit dazu geleistet hatte. Das 
Verzeichnis von Schilsky beruhte ein-
fach auf einer Zusatnmenstellung der 
Angaben in den einzelnen Lokalfaunen, 
die selbstverstandlich vielfach unrich-
tige Angaben enthalten, die auf Fehl-
determinationen zurackzufthren sind; 
vielfach beruhen die Angaben auch auf 
Fundortsverwechslungen, zumal der 
Gebrauch von Patria-Zetteln sich erst 
gegen Ende des 19.Jahrhunderts mehr 
und mehr einbtirgerte. Die Angaben 
der Lokalfaunen waren also kritisch 
nachzupriffen zunachst mit Hilfe der 
Belegexemplare, soweit sie noch er-
reichbar waren, dann aber auch auf 
Grund der allgemeinen faunistischen 
Regeln, die ftir die einzelnen Arten 
genau herauszuarbeiten waren. Das 
neue lcritische deutsche Kafer-Verzeich-
nis muPte also in erster Linie sich auf 
die Belege sttitzen, und deshalbmuf3ten 
besonders die beiden groPen Berliner 
Museen - das Deutsche Entomologische 

Institut in Berlin-Dahlem und das Zoo-
logische Museum der Universitat Berlin 
- wo die grOl3ten Aufsammlungen in 
Deutschland vorhanden sind, genau 
geprilft und registriert werden. Diesen 
Plan legte ich Herrn Geheimrat Bosch 
auseinander, und ich hatte die grope 
Freude, daP er bereitwillig, ich mochte 
sagen mit Freude, auf meinen Plan 
einging und mir gem n die Mittel zu 
einem langeren Studien-Aufenthalt in 
Berlin und zur Beschaffung der notigen 
Hilfsmittel zur Verragung stellte. Ich 
liep mir nun einen groPen Karteikasten 
machen mit sechs Kasten, in denen ich 
8000 Karteikarten unterbringen konnte, 
die nach meinen Angaben bedruckt 
waren und Raum fir meine Eintragun-
gen aus den einzelnen deutschen Gauen 
und Landern boten. Die Angaben aus 
Schilsky und den wichtigsten Lokalfau-
nen wurden in monatelanger Arbeit 
eingetragen und, nun konnte es nach 
Berlin gehen zur Prnfung der Belege 
und zum genauen Studium der einzel-
nen Arten, von denen mir ja noch viele 
in natura unbekannt waren. Meine 
Kolner Behtirde, wenigstens in der 
maPgebenden Person des Generalvikars 
Dr. David, zeigte groPes Verstandnis 
fir meine Arbeiten, erteilte mir sofort 
den erbetenen Urlaub und stellte mir 
einen Vertreter zur Verftigung. So 
konnte ich dann am 1.Marz 1937 
meine Arbeit am Deutschen Entomolo-
gischen Institut in Berlin-Dahlem be-
ginnen. 

Ich will noch erwahnen, daP ich 
mich in den letzten Jahren sehr an 
meinen koleopterologischen Konfrater 
Pfarrer Paul Milner angeschlossen 
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hatte, der mich verschiedentlich in 
Libur besucht hatte. Im August 1936 
verlebte ich schone Ferientage bei ihm 
in Kalterherberg im oberen Roertal in 
der Eifel und machte anschlieftend 
daran mit meinem Freunde eine Stu-
dienreise nach Hamburg, Liibeck u. 
Bremen, um die dortigen Kollegen 
kennenzulernen und acht Tage am 
Strande der Nordsee in Sahlenburg bei 
Cuxhaven zu sammeln. 

Die neun Monate, die ich von Marz 
bis Ende Olctober 1937 in den beiden 
Berliner Museen verlebt habe, sind 
wohl die glacklichste Zeit meines Le-
bens gewesen. In ungest6rter Ruhe 
konnte ich in den Schatzen dieser Mu-
seen meinem Studium nachgehen; ich 
fand nicht nur die maftgebenden Belege 
ftir alle wichtigen Arigaben; viele be-
merkenswerte Funde, von denen noch 
nichts in die Offentlichkeit gedrungen 
war, konnte ich in meine Kartei eintra-
gen, viele fehlerhafte Angaben richtig 
stellen - und immer mehr stellte sich 
die faunistische Gesetzmaftigkeit in der 
Verbreitung der einzelnen Arten he-
raus, die nur in ganz seltenen Fallen 
isolierte Funde zulaftt. In beiden Mu-
seen fand ich das denkbar grOftte Ent-
gegenkommen. Im Entom. Institut in 
Dahlem, wo die einzelnen Arten in der 
besten Ordnung zusammengestellt und 
in den allermeisten Fallen von den 
maftgebenden Spezialisten geprtift sind, 
kam ich sehr schnell voran. Mein Ar-
beitsplatz war mir neben dem des In-
spektors Korschefslcy eingerichtet wor-
den, der mir unermadlich half, beson-
ders wenn schwierige Patria-Zettel der 
alten Sammlungen zu deuten waren. 

Direktor Dr. Horn besuchte mich jeden 
Morgen auf seinem Inspektionsgang 
durchs Institut und gab mir aus dem 
groften Schatze seiner Erfahrungen 
viele wertvolle Hinweise und Belehrun-
gen. Horn war sicherlich der grOftte 
Kenner der entomologischen Verhalt-
nisse in Deutschland und der geschicht-
lichen Entwicklung dieser Verhaltnisse; 
schade, daft er dartiber nicht eine zu-
sammenhangende Darstellung ver-
offentlicht hat. 

Im Zoologischen Museum auf der 
Invalidenstrafte, in den historischen 
Raumen, wo die erlauchtesten Geister 
unserer koleopterologischen Ahnen wie 
Illiger, Erichson usw.. uns aus ihrem 
Studien-Material ansprechen, ist emn 
unendliches Material aufgespeichert, 
das aber vielfach noch, besonders was 
deutsche Kafer angeht, der Zusammen-
stellung, der Ordnung und der Deter-
mination entbehrt. Ich konnte eigent-
lich nur die Sammlung von Schilsky, 
in der aber wichtige Abteilungen aus-
geliehen waren, und die markische 
Sammlung von Delahon, die erst kftrz-
lich erworben war, registrieren. In der 
"alten Stammsammlung", in der die 
Typen von Erichson etc. aufbewahrt 
waren, konnte ich mich nur mails= in 
der Deutung der alten Beschriftung 
zurechffinden. Nur bei wenigen Famili-
en ist hier das gesamte Material Ober-
sichtlich zusammengestellt, aber der 
Kustos, Herr Prof. Dr. Kuntzen, wurde 
nicht made, mir seine Schatze herbei-
zuschleppen und zu deuten, so daft ich 
doch ganz erhebliche Belege eintragen 
konnte. Oberhaupt herrschte hier im 
Museum eine mehr gemiftvolle, war- 

pterologie. Am 1. Dezember 1991 trat er in den Ruhestand. Von den muse-
alen Verpflichtungen entbunden, gilt seine ganze Arbeit nur noch den Thy-
sanopteren. Mit groBem Einsatz ist em n neues Bestimmungsbuch ftir die 
Thysanoptera Europas in Arbeit, das bereits far eine Reihe von Gattungen 
Gestalt angenommen hat. Der Laudator wilnscht ihm den Erhalt seiner 
Schaffenskraft, seines DurchhaltevermOgens und gute Gesundheit, damit er 
diese Aufgabe fur eine von vielen ungeliebte, aber far das Okosystem auBer-
ordentlich bedeutsame Insektenordnung erfolgreich zu Ende bringen kann 

Alfons M. J. EVERS, Dikerstr. 13, 47799 Krefeld 
Dr. Wolfgang KOLBE, FuHraarr-Museum 

Auer Schulstr. 20, 42103 Wuppertal 

Mitt. Arb.gem. Rhein. Koleopterologen (Bonn) 3 (2), 1993, 57-59 

Bericht fiber die Arbeitstagungen der Rheinischen 
Koleopterologen im FuHLROTT-Museum Wuppertal 

am 6. September 1992 und 24. Januar 1993 

Paul WUNDERLE, Monchengladbach 

Auf der letztjahrigen Arbeitstagung im FuEriaarr-Museum Wuppertal am 
6.IX.1992 waren 14 Teilnehmer/innen anvvesend, die die Bestande aus Bd. 
3 und 4 der Kafer Mitteleuropas aktualisierten. Mit neuen Units und taxono-
misch aktuellen Narnensetiketten wurden die Kasten der Okologischen Lan-
dessammlung ausgestattet. Bei Kaffee und Kuchen, der von Frau KOLBE 

vorbereitet wurde, wurden im wesentlichen die Planungen far 1993 be-
sprochen. Wolfgang KOLBE aberreichte den Anwesenden den neu erschiene-
nen naturkundlichen FiIhrer der Stadt Wuppertal und machte auf das neu 
erschienene Decheniana-Beiheft zur Insekten- und Spinnenfauna von Köln 
aufmerksam, sowie auf die kommende DGoaF-Tagung in Jena, auf der Klaus 
KOCH die neu gestiftete "MEIGEN-Medaille" verliehen werden soil. 
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sich als angestellter Entomologe beim sildafrikanischen Landwirtschafts-
Ministerium in der Arbeitsgruppe von Prof. FAURE in die Thysanoptera ein 
und wurde Mitarbeiter des fanfbandigen "Catalogue of the Thysanoptera of 
the world", welches vom Schiller FAURES, Dr. C. F. JACOT-GUILLARMOD 

herausgegeben wurde. Die Leistungen von Richard zur STRASSEN, der dem 
Projektteam angehorte, wurden in der Einleitung besonders hervorgehoben. 

Sein befristeter Aufenthalt in Sildafrika gin 1959 zu Ende. Er kehrte 
nach Frankfurt zurack und iibernahm im gleichen Jahr eine Hilfassistenten-
stelle in der entomologischen Sektion des SENCKENBERG-Museums, die 1960 
in eine Vollassistentenstelle umgewandelt wurde. Seit 1963 war er far die 
Verwaltung der Coleopterensammlung des Museums zustandig. In 1966 
erfolgte seine Ernennung zum Kustos. Bereits 1960 grandete er im SEN-
cKENTBERG-Museum die thysanopterologische Forschung, die er zu einem 
Zentnun der Thysanopterenkunde auszubauen verstand. Zwischen 1956 und 
1993 veroffentlichte er 171 Arbeiten, davon 112 iiber Thysanoptera. Er ging 
der Koleopterologie damit weitgehend verloren, aber die Thysanoptera fan-
den in ihm einen Spezialisten, der auf den von Hermann PRIESNER und Erich 
TITSCHAK gelegten Grundlagen aufbauend, die Kenntnis der Thysanoptera 
entscheidend voran brachte. 

So wurde er zu einem der wenigen Spezialisten far eine Orcinung, die von 
den meisten Systematikern gemieden wird. Er wurde zum gem gesehenen 
Diskussionsteilnehmer auf Kongressen und Fachsymposien und nahm teil an 
internationalen Projekten far thysanopterologische Fragen. Besonders gefreut 
hat es den Laudator, daB es gelang Richard zur STRASSEN far das "Inter-
nationale Forschungsprojekt makaronesischer Raum" zu gewinnen. Auf 
unseren Forschungsreisen zu den atlantischen Inseln und in die Westsahara 
bearbeitete er die Thysanoptera. Weitere Forschungsreisen fahrten ihn nach 
Iran, Yemen, Namibia, Honkong, Java, Bali, Japan, British Columbia und 
Kalifornien. 

Richard zur STRASSEN gehort zu der zahlenmal3ig vollig unterreprasen-
tierten Gruppe von Entomologen, die sich in Taxa hineinknien, die andere 
meiden wie der Teufel das Weihwasser. Er beschrankte sich nie auf Taxono-
mie und Systematik und hatte im Feld stets ein offenes Auge far die Biolo-
gie und Okologie der Thysanoptera. Gute botanische Kenntnisse halfen ihm 
dabei. Nicht zuletzt interessierte er sich besonders far die Arten, die als 
Kulturschadlinge in Erscheinung treten. 

Die Thysanopteren-Sammlung des SENCKENBERG-Museums, die er auf-
baute, entwickelte sich zu einer zentralen Forschungsstelle far die Thysano- 

mere Atmosphare gegenither dem ktih-
len und strengsachlichen Institut, so 
dal3 man sich doppelt wohl Mite. Hier 
konnte ich auch nach dem offiziellen 
Schlul3 um 3 oder 4 Uhr nachmittags 
noch langer arbeiten, bis mich gegen 6 
oder gar 7 Uhr irgend ein Assistent aus 
einer anderen zoologischen Abteilung 
durch die weit verschlungenen Gdnge 
und Raume des Riesen-Museums ins 
Freie begleitete. 

Ende Oktober kehrte ich wieder in 
mein kleines rheinisches DOrfchen 
zurtick. Hier hatten sich unter dem 
nazistischen Terror die Verhaltnisse 
bedenklich zugespitzt. Uns Geistlichen 
war das Betreten der Schulraume ver-
boten worden - die neue Schule in 
Libur war 1932 durch meine Bemiihun-
gen erbaut worden -; ich mute den 
Religions-Unterricht in der Kirche 
erteilen, was mir doch wegen meiner 
schon sehr fortgeschrittenen Schwer-
horigkeit sehr schwer fiel. Im Novem-
ber bekam ich auch gleich wieder einen 
schlimmen Zusammensto13 mit der 
Gestapo, die mich seit Monaten in 
meiner ganzen Korrespondenz Ober-
wachte. Der Beamte, der meine Ver-
nehmung protokolierte und mir seine 
"Zeugen" vorgefithrt hatte, machte 
mich nachher streng vertraulich aufdas 
Gefahrliche meiner Situation aufmerk-
sam - wir kannten uns aus fritheren 
schiedlich-friedlichen Zeiten - und 
legte mir nahe, aus Libur zu ver-
schwinden, wenn ich nicht ins Konzen-
trationslager kommen wollte. Was blieb 
mir anders ubrig , als diesen gutgemein-
ten Rat zu beherzigen? Ich fuhr nach 
Köln zu meiner Behorde, und ich 

wurde wegen meiner SchwerhOrigkeit 
zum 1. Febr. 1938 aus meinem Pfarr-
amt pensioniert. 

Da ich in Dusseldorf eine verheira-
tete Schwester hate, zog ich in diese 
Stadt, die man wohl als die schOnste 
der rheinischen Stadte bezeichnen 
kann. In der Dietrich-EckartstraPe, die 
heute wieder ihren alten Namen Heine-
stral3e fuhrt , aber ganzlich in Schutt 
und Asche liegt, fand ich ftir meine 
Mutter und mich eine komfortable 
Wohnung, in der ich mich nun mit 
Feuereifer in die vielgeliebte koleo-
pterologische Arbeit starzte. Herr Ge-
heimrat Bosch stellte wieder eine be-
trachtliche Sunune zur Verftigung, urn 
die mir noch fehlende Literatur zu 
beschaffen und eine grof3zUgige Befra-
gung der deutschen Koleopterologen 
Ober die selteneren deutschen Kafer-
arten einzuleiten. Mit meinen Dtissel-
dorfer Kollegen verband mich innige 
Freundschaft. Mit Henseler machte ich 
jeden Samstag-Nachmittag eine Excur-
sion mit anschlief3endem Ddmmer-
schoppen; er half mir besonders auch 
bei der Neu-Aufstellung meiner Samm-
lung, beim Versand der Fragebogen 
usw.. Ermisch kam in jeder Woche an 
einem Abend zu mir, urn allerhand 
Dubia zu bestimmen und sonstige Pro-
bleme zu besprechen. Koch kam eben-
falls an einem Abend der Woche, um 
sich in die Curculioniden einzuarbeiten. 
Mit Freund Muller im nahen Ordingen 
kam ein lebhaftes gegenseitiges Be-
suchen und Excursionieren in Gang. Es 
waren schone Jahre, die ich trotz 
Nazi-Terror und Krieg im Diisseldorfer 
Freundschaftskreis verlebt habe. 
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Im Sommer 1939 war ich dann 
endlich soweit, dal3 ich an die Ausar-
beitung des 1.Bandes meiner "Faunis-
tik" herangehenkonnte; die Ernte 
konnte in die Scheune geborgen wer-
den! Damit das Buch durch buchhand-
lerische Spekulationen nicht allzusehr 
verteuert wurde, entsch1o13 ich mich 
zum Selbstverlag. Bosch stellte wieder 
die nOtigen Mittel zur Verfiigung, und 
in der Wiener Druckerei Lichtner fand 
ich eine wohlempfohlene Fachdrucke-
rei, die sich aber leider als sehr wenig 
korrekt und zuverlassig erwiesen hat, 
was aber vielleicht auch, wenigstens 
zum Teil durch die Kriegsverhaltnisse 
verursacht war. Erst im Herbst 1941 
war der Band fertig und konnte den 
Koleopterologen tibergeben werden. 
Als eine kritische, grundlegende, zuver-
lassige Arbeit fand er allgemeine Aner-
kennung. Der Vorstand der Deutschen 
Entomologischen Gesellschaft verlieh 
mir fir diesen Band ihre erste Fabri-
cius-Medaille, die fiir das beste ento-
mologische Werk des laufenden Jahres 
verliehen werden soli. Im Januar 1942 
konnte ich in Berlin, in der Aula des 
Zool. Museums, diese Auszeichnung in 
Empfang nehmen. 

Das Manuskript des 2. Bandes war 
Ende 1941 zum Abschlul3 gekommen 
und der Druck war im Gange; ich 
arbeitete wohlgemut am 3.Band, der 
die Staphyliniden umfassen soil, als das 
grausige Kriegsverhangnis auch mich 
erreichte. Freund Henseler war schon 
im August aus Diisseldorf verzogen 
und hatte sich auf das stille nieder-
rheinische Dorf Wachtendonk zuriick-
gezogen. Am 10. Sept. 1942 ging in  

der Mlle meines Hauses eine Lufluiiine 
nieder, die alle Ttiren und Fenster 
meiner Wohnung zertrammerte. Da 
mul3te ich fiir meine alte Mutter ein 
anderes Obdach suchen. Zufallig geriet 
ich nach Oberlingen am Bodensee, wo 
sich meine Schwester aufhielt und fir 
uns in einer Pension Quartier machen 
konnte. Ich fuhr mit meiner Mutter 
dorthin, kehrte aber nach drei Wochen 
wieder nach Diisseldorf zuriick, da die 
Wohnung mittlerweile wieder notdilrf-
tig in Stand gesetzt war. Aber als 
meine Angehorigen mir in Oberlingen 
in dem von katholischen Schwestern 
geleiteten "Haus Seeburg" ein 
Dauer-Quartier besorgt hatten und als 
ich mit allerhand Beziehungen noch 10 
schwere Kisten mit meinem Arbeits-
material verfrachten konnte, da zog ich 
auch an den sch6nen Bodensee. Ich 
habe meine Wohnung in Diisseldorf 
nicht mehr wiedergesehen; am 15. Juni 
1943 wurde sie mit dem ganzen Viertel 
vernichtet; meine ganze 
Wohnungs-Einrichtung samt meiner 
Sammlung wurde ein Raub der Flam-
men. 

Das Jahr 1943 habe ich besonders 
fir die Zusammenstellung einer neuen 
Sammlung benutzt. ZunAchst habe ich 
hier bei Oberlingen eifrig gesatnmelt 
und c. 1700 Arten in c. 15000 Ex. 
zusammengebracht. Dann habe ich 
mich an die deutschen Kollegen ge-
wandt und allenthalben Unterstutzung 
gefunden. Da mir eine vorlaufige Ent-
schadigungssumme von 5000 RM aus-
bezahlt wurde, bestellte ich grof3ziigig 
bei den naturwissenschaftl. Handlun-
gen, von denen mir auch die Firma 

Kafer widmen zu konnen. Jeder Koleopterologe kennt die drei in den Jahren 
1989, 1991 und 1992 erschienenen Okologie-Bande der Kafer Mitteleuropas, 
die ein weiterer Markstein in der Arbeit dieses unermtidlich schaffenden 
Kollegen sind. Der 4. Band kann vielleicht schon in diesem Jahr erscheinen. 

Meine Damen und Herren, mir sind nur wenige Minuten Zeit zum Vor-
trag meiner Laudatio zugestanden worden. So konnte ich nur einzelne ausge-
wahlte Daten und Fakten aus dem Leben und der Publikationsvielfalt von 
Klaus KOCH herausgreifen und hier kurz vorstellen. Personlich sei mir ab-
schlieftend an dieser Stelle die Anmerkung erlaubt, daft ich dankbar deur 
bin, ein Freund dieses aktiven, in seiner Arbeit vorbildlichen und menschlich 
wertvollen Mannes zu sein, der trotz seiner vielfdltigen eigenen Arbeiten 
auch stets hilfsbereit fiir andere tang ist. Es sei hier angemerkt, daft sein 
umfassendes herausragendes coleopterologisches Werk das eines nebenberuf-
lich tatigen Entomologen ist. Ich freue mich, daft Klaus KOCH - seit 1989 
Ehrenmitglied der rheinischen Koleopterologen - zu den ersten MEIGEN-Me-
daillen-Tragern der Deutschen Gesellschaft filr allgemeine und angewandte 
Entomologie gehort und mochte ihm hierzu herzlich gratulieren. 

Die folgende Laudatio wurde von Alfons EVERS fiir Richard zur STRASSEN 
gehalten: 

Der letzte Laureatus des heutigen Tages ist Dr. Richard zur STRASSEN. Er 
wurde am 20. November 1926 als Sohn des von alien hochverehrten Prof. 
Dr. Otto zur STRASSEN, langjahriger Direktor des SENcKENBERG-Museums, 
dem wir die letzte Auflage von Brehms Tierleben verdanken, in Frankfurt 
geboren. Er promovierte 1956 bei Prof. Dr. H. GIERSBERG in Frankfurt am 
Main. Seine Doktorarbeit "Biologie und Okologie des Velleius dilatatus 
FABRICIUS" zeigte bereits seine Vorliebe fur die Coleoptera. Es waren beson-
ders die Pillendreher der Gattung Scarabaeus, denen er verfallen war. Wir 
verdanken ihm seine mustergilltige Arbeit "Arten-Obersicht der Gattung 
Scarabaeus LINNAEUS mit besonderer Beriicksichtigung der fithiopischen 
Fonnen" aus dem Jahr 1967 [Ent. Blatter (Krefeld) 63, 1967, 129-173]. 

Ein Leben fur die Koleopterologie schien voraussehbar. Aber es kam 
anders. Direkt nach der Promotion erhielt er ein verlockendes Angebot von 
Prof. Dr. Jacobus Carolus FAURE aus Pretoria. Prof. FAURE, der erste Ordi-
narius fir Entomologie an einer stidafrikanischen Universitat, sowie Welt-
spezialist fir Thysanoptera suchte einen Assistenten und Richard zur STRAS-
SEN nahm das Angebot an. Er blieb bis 1959 in Sildafrika. Dort arbeitete er 
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motionsstudium absolvierte. Als Lehrer war er dann bis zu seiner Pensio-
nierung im Jahre 1987 tatig. 

Seine wissenschaftliche Pragung erhielt Klaus KOCH durch die Familie. 
Sein Vater war der bekannte Herpetologe und Curculionidenspezialist Carl 
KOCH. Das aktive Interesse des Sohnes an den Kafern wurde dennoch erst 
1952 geweckt, als sein Vater mit Dr. Botho BaTTNER auf allwochentlichen 
Exkursionen intensive Rifsselkaferstudien durchfithrte. Hieran fand der junge 
Klaus KOCH Gefallen, er schloft sich diesen Aktivitaten an. Allerdings sam-
melte er bald nicht nur Riisselkafer, sondem die Kafer samtlicher Familien, 
bevorzugt aus dem Groftraum Diisseldorf. Diese lokalfaunistische Sammlung 
umfaftt heute ca. 3.000 Arten in etwa 15.000 Exemplaren. 

Zusammen mit Wilhelm LUCHT wurde Klaus KOCH 1956 von Prof. PAX 
aus Koln gebeten, sich an der von ihm initiierten zoologischen Erforschung 
des Siebengebirges und Rodderbergs mit der Erfassung der Kaferfauna zu 
beteiligen. Die Ergebnisse der anschlieftenden zweijahrigen Untersuchung 
wurden 1962 als Monographie im Beiheft 10 der Decheniana veroffentlicht. 
Diese Arbeit war ausschlaggebend, daft ihm 1966 in Anerkennung seiner 
Verdienste um die Erforschung der heimischen Kaferfauna vom Landschafts-
verband Rheinland das Albert-STEEGER-Stipendium verliehen wurde. Schon 
zuvor wurde seine intensive koleopterologische Tatigkeit 1964 vom Natur-
historischen Verein der Rheinlande und Westfalens durch die Ernennung 
zum Korrespondierenden Mitglied gewiirdigt. 

1968 erschien ein weiteres fundamentales Werk aus der Feder von Klaus 
KOCH. Es war die "Kaferfauna der Rheinprovinz", Decheniana-Beiheft 13, 
in der er 4.283 Coleopterenarten auf 382 Seiten vorstellte. Weitere bedeuten-
de Funde wurden spater in Nachtragen publiziert. Daneben erschienen aber 
auch zahlreiche weitere faunistische und okologische Beitrage. 

Seit 1975 leitet Klaus KOCH im FUHLROTT-Museum in Wuppertal den 
Aufbau einer Okologischen Landessammlung rheinischer Kafer, die heute 
bereits ca. 2.800 Arten in 25.000 Exemplaren umfaftt. Zu jedem Tier exi-
stiert eine Karteikarte mit allen beim Sammeln festgestellten okologischen 
und biologischen Daten. 

1980 wurde Klaus KocH zum Vorsitzenden der Arbeitsgemeinschaft 
Rheinischer Koleopterologen gewahlt, an deren Veranstaltungen er schon seit 
1953 regelmaftig teilnahm Durch Vortrage, Bestimmungshilfen und Exkur-
sionen hat er vielen Mitgliedem dieser Arbeitsgemeinschaft geholfen, sich 
in das interessante Gebiet der Kaferkunde einzuarbeiten. 1990 gab er den 
Vorsitz ab, urn sich ganz den Arbeiten zur Okologie der mitteleuropaischen 

Staudinger in Dresden-Blasewitz noch 
einiges nach vielen Bitten sandte; von 
dieser Firma bekam ich auch noch 
einige kleine, altere Schranke u. Ge-
stelle, so daP ich wieder an den Aufbau 
der Sammlung gehen konnte. Den 
graPten ZuschuP zu meiner neuen 
Sammlung leistete mir die Firma Al-
bert Winkler in Wien, die mir die 
groPen Rest-Bestande der Sammlung 
des karzlich verstorbenen Obersten 
Natterer schenkte und mir auch sonst 
viele gute Arten lieferte. Von Krichels-
dorff-Berlin konnte ich die Sammlung 
des verst. Sammlers Klitschka fir ge-
ringes Geld kaufen; fiber 10 000 Stack, 
die aber meist undeterminiert waren 
und es auch meist heute noch sind. 
Kollege Kleine sandte mir aus den 
Doppelten-Bestanden des groPen Stet-
tiner Museums je ein Beleg-Exemplar 
fast aller im Reitter aufgefahrten Arten, 
was far mich eine ganz grope Hilfe 
bedeutete. Die Firma Reitter in Trop-
pau sandte mir erst groPe Versprechun-
gen, dann aber, als ich etwas ener-
gischer urn Erfallung der Versprechun-
gen bat, eine sehr grobe Absage, weil 
ich in meinem 1. Band der Faunistik 
ein Wortchen Ober die Verquickung 
von "Wissenschaft" und Geschaft durch 
den alten Reifter riskiert hatte. 

Meine Arbeit an der Faunistik ging 
rastig weiter, da ich glacklicherweise 
meine Kartei und meine gesamte fau-
nistische Literatur mit ganz geringen 
Ausnahmen gerettet hatte. Aber der 2. 
Band, der erst 1943 fertig gesetzt war 
nach vielen Bitten und Ermahnungen, 
ist nicht mehr gedruckt worden. Von 
der Firma Lichtner war der Papieran- 

trag nicht rechtzeitig gestellt worden; 
und als ich schliePlich die Nachricht 
bekam, dar3 der Antrag an die Zentral-
stelle nach Berlin gestellt sei und ich 
durch einen sehr einfluPreichen Herrn 
den Antrag beftirworten lassen wollte, 
muPte dieser Herr sich sagen lassen, 
daf3 gar kein Antrag vorlag. Ich war 
von Lichtner glatt belogen worden! Als 
er dann schliePlich - es war mittler-
weile 1944 geworden - gestellt war, 
war nichts mehr zu erreichen. Meine 
1000 RM Anzahlung auf diesen Band, 
den ich aufdringende Bitten hin geleis-
tet hatte, waren verloren. Ich habe von 
Lichtner direkt nichts mehr gehart. 
Nach dem Zusammenbruch ist auf 
meine Bitten der Wiener Kollege Paul 
Meyen einmal hingegangen, der mir 
mitteilte, dal3 der Satz auseinander-
genommen worden ist, urn die Typen 
anderweitig zu verwenden. 

Um in die auf Dauer etwas einta-
nige Arbeit an der Faunistik etwas 
Abwechslung zu schaffen, habe ich im 
Jahre 1946 zwischendurch eine "Kafer-
kunde fir Naturfreunde" geschrieben, 
ein mehr populares Buch mit den inter-
essantesten biologischen und faunis-
tischen Darstellungen aus der deutschen 
Kaferwelt. Das Buch mute reich illus-
triert sein. Neben einigen Bildem, die 
ich der Literatur entnehmen muP, lie-
fert mir Freund Koch aus Diisseldorf 
ganz hervorragende Habitusbilder der 
wichtigsten Arten. Vielleicht tragt 
dieses Buch, wenn es einmal erschie-
nen ist, etwas far die Werbung unseres 
Nachwuchses bei. 

Hier in Cberlingen habe ich keinen 
koleopterologischen Kollegen. Der 
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nachste wohnt in Feldkirch in Vorarl-
berg, der penisonierte Lehrer Jos. 
Moosbrugger. Im Juni 1943 u. 44 bin 
ich mehrere Wochen dorthin gefahren. 
Moosbrugger hatte mir bei einer ein-
fachen Bargersfrau em n Unterkommen 
besorgt. Wir haben sehr schone Excur-
sionen ins Voralpengebiet und auch in 
den Alpen an der Arlbergsta[3e unter-
nommen. Anno 1944 war ich zweimal 
dort je 14 Tage. Beim 2. Male zusam-
men mit dem Kollegen Kriege aus 
Bielefeld, dem trotz seiner 78 Jahre 
noch immer reiselustigen und rustigen 
Kollegen. Kurz nach der Riickkehr in 
die Heimat wurde Kriege in Bielefeld 
total "ausgebombt"; er flachtete nach 
Dresden, muilte aber auch von dort 
wegen furchtbarer Bombardements 
fliehen, kam nach 5tagiger, itheraus 
anstrengender Reise wieder nach Biele-
feld und starb dort an EntkrAftung. 

Im Jahre 1947 lemte ich bei mei-
nem Oberlinger Freunde, Dr. F. G. 
Ringer, dem Bruder des koleopterolo-
gisch sehr tAtigen, beriihmten Ernst 
Ringer, den Frankfurter Verleger Vit-
torio Klostermann kennen. Ich erzAhlte 
diesem Herrn, der nach dem Zusam-
menbruch wieder einen sehr ausge-
dehnten geisteswissenschaftlichen Ver-
lag aufgebaut hat, von meinen Manus-
kripten, und Klostermann erklArte sich 
bereft, meine "Faunistik" in Verlag zu 
nehmen. Im August 1947 haben wir 
den Vertrag geschlossen, und mein 2. 
Band ging wieder in Satz. Mittlerweile 
ist der Satz - ich schreibe diese Zeilen 
im Januar 1948 - soweit vorgeschritten, 
dail der Band im Laufe des Friihjahres 
erscheinen kOnnte, - wenn die Welt  

friedlich bleibt, wenn es wirklich Pa-
pier gibt, wenn wir Leim u. Bindfdden 
etc. zum Einbinden bekommen usw.. 
Wir leben in einer so unsicheren Zeit - 
man ist einer Sache nicht eher sicher, 
bis man sie wirklich in Hdnden hat! 
Auch meine "Kaferkunde" ist von 
Klostermann in Verlag genommen 
worden; vorlanfig sind die Bilder u. 
Tafeln, soweit ich sie fertig habe, in 
Arbeit; es werden noch Monate darner 
vergehen, bis dieses Buch fertig wird. 
Eine "Koleopterologische Zeitschrift", 
die ich im Herbst mit Klostermann 
ilberlegt hate, ist leider noch nicht von 
der amerikanischen Militar-Regierung 
genehmigt worden; wir hoffen aber 
zuversichtlich, dal3 zum Fiiihjahr die 
Genehmigung erteilt wird, wenn die 
Papierlage sich etwas gebessert hat. 
Die 1 Nummer soll weit vorgearbeitet 
werden, da13 sie gleich nach der Ge-
nehmigung erscheinen kann 

Seit dem Zusammenbruch ist in 
Deutschland in der gesamten Entomo-
logie noch nichts erschienen, kein 
Buch, keine Zeitschrift - und soviel ich 
weif3, ist auch noch nichts in Vorberei-
tung. Ich darf also nicht klagen und 
will auch nicht klagen, da ich wenigs-
tens begriindete Hoffnung habe, da13 im 
Laufe der ndchsten Monate wenigstens 
der 2. Band meiner "Faunistik" das 
Licht dieser atnusischen Welt erblicken 
soil. Und vielleicht klappt es auch mit 
der Zeitschrift, die mir natiirlich beson-
ders am Herzen liegt. Also, ich will 
nicht klagen - aber zuweilen drAngt 
sich doch die tragische Diskrepanz 
zwischen menschlichen Pldnen und 
ihrer Realisierung sehr auf und will 

Verleihung der MEIGEN-Medaille an 
Dr. Klaus KOCH und Dr. Richard zur STRASSEN 

Alfons M. J. EVERS und Wolfgang KOLBE 

Auf der diesjaltrigen Entomologentagung in Jena wurde die von der Deu-
tschen Gesellschaft far allgemeine und angewandte Entomologie fin -  Taxono-
men, Systematiker, Faunisten, Tiergeographen und Phylogenetiker gestiftete 
MEIGEN-Medaille zum ersten Male vergeben. Die Medaille ist eine Aus-
zeichnung sowohl far nebenberuflich, als auch hauptberuflich tatige Entomo-
logen, die sich in diesen Disziplinen besondere Verdienste erworben haben. 
Im Rahmen der Mitgliederversammlung der DGaaE am 25.03.1993 nahmen 
zwei Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft Rheinischer Koleopterologen, Dr. 
Klaus KOCH und Dr. Richard zur STRASSEN, die Ehrung von Prof. Dr. W. 
FUNKE, dem Prasidenten der Gesellschaft, entgegen. 

Die folgende Laudatio wurde von Wolfgang KOLBE fir Klaus KOCH gehal-
ten: 

Herr Prasident, meine Damen und Herren, lieber Klaus Kocx! 
Es gibt sicher viele Wege, urn em n erfolgreicher Coleopterologe zu werden. 
Im Bereich der Faunistik und okologie sind sie nicht selten an Personlich-
keiten gebunden, die einen auPergewohnlichen Lebenslauf aufzuweisen 
haben. Hierzu gehort meines Erachtens auch Klaus KOCH, der am 19. Marz 
1925 in Dtisseldorf geboren wurde. 

Er ist em n Vertreter jener Generation, deren alctives Leben zunachst ent-
scheidend durch den 2. Weltkrieg gepragt wurde. Mit 17 Jahren wurde er 
Soldat, erst 1949 - 24jahrig - erfolgte die Entlassung aus der Kriegsge-
fangenschaft. Da die Mittel zu einer Weiterbildung fehlten, arbeitete er 
zunachst in seinem zur Vorbereitung auf em n Architekturstudium erlemten 
Beruf als Maurer und spater als Hilfspolier. 

Dieses urspriinglich angestrebte Berufsziel gab er jedoch auf, als sich die 
Moglichkeit bot, Ober den 2. Bildungsweg in den Schuldienst einzutreten. 
Zunachst als Aushilfslehrer tatig, studierte er von 1968-1970 an der Padago-
gischen Hochschule Rheinland in Neu13, wo er auch von 1973-1976 em n Pro- 
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Bei den Orkanen des Winters 1989/90 wurden in einem Waldgebiet west-
lich der Stadt St. Ingbert/Saarland zahlreiche Laubbaume gesttirzt oder ge-
brochen. Eine starkere Eiche (Durchmesser ca. 1 m in Brusth6he) war in ca. 
8 m Hobe abgebrochen, wodurch ein Mulmbehalter, der vorher nicht erkenn-
bar war, geoffnet wurde. Mehrere Liter MuImmaterial mit zahlreichen Scara-
baeiden-Larven in unterschiedlichen GrOBen fielen dabei mit dem Stamm-
oberteil zu Boden. Ein am 3. Marz 1990 gefundener Halsschild eines Osmo-
derma-Mannchens deutete darauf bin, daf3 es sich um Eremiten-Larven han-
dein konnte. Die Angaben bei PALM (1959) statzten diese Annahme Vom 
herausgefallenen Mulmmaterial, vorwiegend bestehend aus Larvenexkremen-
ten, wurden ca. 5 Liter mit 20 bis 30 Larven eingetragen. Puppen oder 
Puppenkokons waren zu diesem Zeitpunkt nicht vorhanden. Aus diesem 
Material schliipften bei Zimmertemperatur Ende Mai/Anfang Juni 1990 
insgesamt 4 Osmoderma-Imagines (3` , 3 y). 

Am geoffneten Mulmbehalter, dessen oberer Teil mit zu Boden gestiirzt 
war, waren an der Innenseite FraBspuren der Larven erkennbar (Abb.1). Es 
ist deutlich zu erkennen, daf3 die Larven offenbar Kern- und Splintholz in 
einem bestimmten Feuchtigkeitszustand bevorzugen und dieses jahresring-
weise herauspraparieren. Holzstikke aus diesem Bereich wurden von den 
eingetragenen Larven als Nahrung angenommen und zu groBen Mengen 
Kotballen verwandelt. Leider miBlang die Zucht weiterer Larven durch 
Pilzbefall im Frilhjahr 1991.  

sich lahmend fiber meine weitere Ar-
belt legen. Im Jahre 1938 habe ich die 
Ausarbeitung der "Faunistik" begonnen 
und in c. 10 Jahren sollte ich in norma-
len Zeiten mit diesem 8 oder 9bandi-
gen Werke fertig sein. Das ware also in 
diesem Jahre 1948! Jetzt ist "gltick-
lich", d.h. durch einen besonderen 
Gliicksfall mein 2. Band wieder einmal 
im Satz; ob er wirklich erscheint, dear 
kann niemand garantieren. Sieben 
Bande habe ich jetzt im Manuskript, 
resp. im 1. Entwurf fertig; die beiden 
Phytophagen-Bande massen noch bear-
beitet werden. Ob ich das Werk wirk-
lich zu Ende bekomme, ob ich es er-
lebe, claf3 alle Bande im Druck vorlie-
gen, ist nach menschlichem ermessen 
kaum mehr zu hoffen, da ich in diesem 
Jahr schon das 60. Lebensjahr voll-
ende. In diesem Jahre, so hatte ich in 
meinen Planen tiberlegt, steht das Werk 
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der Faunistik vollendet da - und ich 
kann nunmehr die grokn, zoogeogra-
phischen Schltisse und Folgerungen aus 
meiner Arbeit ziehen .... So vieles 
ktinnte man heute zur Koleopterologie 
sagen, so vieles, was auch wohl von 
Bedeutung fur die allgemeine Zoologie 
ware.... und ich stehe erst am Anfang 
meines Werkes, keinen Schrift sozusa-
gen weiter, als ich 1940 gestanden bin 
- wenigstens nicht nach auf3en hin.... 

"Arbeiten und nicht verzweifeln"! 

"Suscipe me Domine secundum elo-
quium tuum et vivam - et non confun-
das me ab expectatione mea.... 

[Anm.: Frei tibersetzt: " Nimm mich 
auf, Herr, gemaB deiner Rede und ich 
werde leben, und Du wirst mich nicht 
enttauschen....] 
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